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LimmattalMittwoch, 21. September 2022

¡Hola Argentina!

Schuluniform
und laute Musik
Wenn dasWochenende vorbei
ist und der Schulalltag von
neuem beginnt, heisst es am
Morgen: Schuluniform anzie-
hen. Ausser es ist Dienstag.
Dann ziehen wir Trainerho-
sen an, da wir dann Sport-
unterricht haben. Eigentlich
mag ich die Uniform. Ein
weisses T-Shirt mit dem Schul-
logo und blaue Stoffhosen. Da-
zu schwarze oder blaue Schu-
he. Und die Haare zusammen-
gebunden, sonst reklamiert die
Preceptora, die Verbindungs-
person der Schüler und Leh-
rer, die immer alles organi-
siert und überwacht.

Der Tag beginnt mit meinen
Lieblingsfächern hier, Psycho-
logie und «Monografía y
Investigación». Bei Letzterem
recherchieren wir in Gruppen
zu einem Thema, das uns in-
teressiert – etwa Essstörungen
oder Diäten –, machen Umfra-
gen und schreiben danach
einen Bericht und halten eine
Präsentation. Nicht von allen
Fächern bin ich so begeistert.
Ehrlich gesagt verstehe ich in
denmeisten noch nicht so viel,
vor allem wegen der Sprache,
aber ich verstehe schon viel
mehr als in den ersten Tagen.
Ich habe auch schon Prüfun-
gen absolviert, in Englisch und
Musik. In denmeisten ande-
ren Fächern muss ich noch
keine Prüfungenmitschrei-
ben. Das Notensystem geht
hier von eins bis zehn, wobei
letzteres die beste Note und
sechs genügend ist. Anders als
erwartet ist das Schulniveau
hier etwa gleich hoch wie in
der Schweiz, zumindest in
Mathematik und den natur-
wissenschaftlichen Fächern.

In der Pause strömen alle in
die grosse Halle oder den
Innenhof. 44 Schülerinnen
und Schüler umfasst meine
Klasse.Wennmanmeint, dass
es in der Schweiz um 17.30Uhr,
wenn sich niemandmehr kon-
zentrieren kann, laut sei, hat
man sich geirrt. Hier ist es dop-
pelt so schlimm, und zwar
durchgehend. In der Pause
wird immer richtig laut Musik
gehört. Abgesehen vom Lärm,
in dem es schwierig wird, sich
zu konzentrieren, liebe ich
meine Klasse. Alle sind so
herzlich und ich habe mich
schonmit vielen angefreun-
det. Sie haben extra einWill-
kommensfest für mich veran-
staltet, zu dem alle argentini-
sche Snacks und Süssigkeiten
mitgebracht haben.

Trotz allem freue ich mich auf
die dreimonatigen Schulferien
im (argentinischen) Sommer.
Das ist hier also nicht anders.

Nadia Ehmann (16) aus Dietikon
ist Schülerin der Kanti Limmat-
tal und freie Mitarbeiterin der
«Limmattaler Zeitung». Hier be-
richtet sie von ihrem Austausch-
jahr im argentinischen Arroyito.

DasDazwischenalsChance
fürdieLandwirtschaft
Mit demGrün zwischenDietikon und Spreitenbach hat das Limmattal noch einAss imÄrmel.

David Egger

Der Rangierbahnhof quietscht,
die Autobahn rauscht und bei
derTivoli-Garten-Baustelle kla-
ckendieKräne.DerPrimeTow-
er am Zürcher Horizont ist nur
einglänzendesviereckigesKon-
fetti. Wenn man vom Dach des
Shoppi-Tivoli-Hochhauses den
Blick schweifen lässt, steht nur
einer immer noch majestätisch
überallem:derÜetliberg, dieser
erhabene waldgrüne Thron.
Unter ihm ein Mix von Sied-
lungsbrei und grünen Flecken
dazwischen. Wobei eben vom
Shoppi-Dacheingrosser grüner
Fleck speziell auffällt, nämlich
dieses eingepferchte Dazwi-
schen, durch das vor über 200
JahrendieKantonsgrenzegezo-
gen wurde und das immer wei-
ter angefressenwird.Zuletzt im
Dietiker Gebiet Müsli, wo die
Limmattalbahn ihr Depot ge-
bauthat.Und inZukunft imDie-
tiker Niderfeld, wo ein grosses
neues Stadtquartier entstehen
wird. Es ist der Preis, den man
zahlen will, um Entwicklung
und Wachstum zu konzentrie-
ren und zu steuern – und nicht
nochweiter zu verzetteln.

Dieses Dazwischen ist für
viele nicht der Rede wert. Ein
namenloses Ding, ein Weg,
nicht das Ziel. Manchmal auch
eineProjektionsflächederTräu-
me.EinGebiet, das2019mitder
Ausstellung«Wachgeküsst» ins
Bewusstsein gerufen wurde,
aber zuweilen doch noch im
Dornröschenschlaf ist.Manche
nennen es den«KorridorHütti-
kerberg-Sandbühl», eineLand-
schaftsspangevomeinenbewal-
deten Hügel am Rand des Tals
zum anderen, eben vom Sprei-
tenbacher Sandbühl quer zum
Tal über das Dietiker Niderfeld
undOetwil bis nachWürenlos.

MitdiesemKorridorhat sich
amspäterenMontagnachmittag
die Regionale 2025 befasst. Sie
lud, zusammen mit der Firma
Bauchplan, dieBevölkerungein
zu einerVelo-Expedition ander
Kantonsgrenze. Start beimDie-
tikerFondlihof,Ziel bei derFeu-
erstelle Tränkiboden am Sprei-
tenbacher Limmatufer. «Ge-
meinsam erkunden wir den

Landschaftskorridor und sind
gespannt auf Deine Wünsche
undVisionen!», hiess es auf der
Einladung. Die Bevölkerung
kam nicht. Womöglich ist es
schwierig, Interesse für dasDa-
zwischen zu wecken. Vielleicht
ist es zu früh und die Regionale
2025derZeit voraus.Mankann
spekulieren.DieExpeditionmit
Planerinnen undVertretern der
Regionale-2025 und der Ge-
meinden fand trotzdem statt.

Klar ist: Die Landschafts-
spange wird genutzt. Nicht nur
vom Verkehr, der hier mannig-
faltig durchrauscht. Man denke
etwa auch an die Spaziergänger
zwischenDietikonundSpreiten-
bach, die gerade zuCorona-Zei-
ten inScharenunterwegswaren.
UndmandenkeandieLandwir-
te, die hier ihr täglich Brot ver-
dienen.Müsstemannochmehr
aufeinanderzugehen?Gegensei-
tiges Bewusstsein schaffen?
Nichtnurdann,wenngeradedie
Erdbeeren Saison haben oder
das Feld mit dem CBD-Hanf
schon von Weitem riecht. Die
Regionale 2025 und die Firma
Bauchplan haben da die eine

oder andere Idee. Anfangen
könnte es damit, dass das Litte-
ring ein Ende nimmt und keine
Kühe mehr verenden, weil sie
vom Abfall fressen. Hier kann
Infrastruktur helfen. Mehr Kü-
bel zumBeispiel.Odermanwer-
tet manche Orte so mit Bänkli
und Spielgeräten auf, dass die
Menschen dorthin gelenktwer-
den. Und die Landwirte erzäh-
len unter anderem auf Infota-
feln, was sie tun. Ideen gibt es.

DasHofladen-Potenzial
nochmehrausschöpfen
Im besten Fall wird das Dazwi-
schen-Sein mit seinen Nut-
zungskonflikt zur Chance für
beideSeiten.DerLandwirt führt
einenHofladen, der erfolgreich
ist, weil es hier viele Leute hat.
Und der Städter lernt hier, dass
Äpfel nicht in den Läden wach-
sen. Und irgendwo ist Platz für
Grün,dasnicht produziert, son-
dern der Biodiversität dient.

«Wir schreiben das Jahr
2042. Was für eine ausgelasse-
ne Stimmung im Landwirt-
schaftspark! Die Menschen der
Grossstadt suchen indergrünen

Oase zwischenLimmat undbe-
wirtschafteten Feldern Erho-
lung. Die Landwirtin freut sich
überdie angestiegenenBienen-
populationen in den saftigen
Wiesen.Kinder tobennebenan.
Die einenwollen an denwilden
StrandanderLimmat, die ande-
ren lieber eine Runde am Spiel-
platz schaukeln»,wurdeeineVi-
sionaufderEinladungbeschrie-
ben. Eine andere Idee ist, das
Gebiet«Agrarpark»zunennen.
«Wenn man den Raum entwi-
ckelt,mussmanauchdie Land-
schaft entwickeln und die Frei-
räumegestalten», istPeterWolf,
Geschäftsleiter der Regionale
2025, überzeugt.

Eineweitere Idee ist, aufder
Strassenbrücke, die neben der
Ikea in Spreitenbach über die
Gleise führt, einen Aussichts-
punkt zu bauen, der Bahn-Fans
einen spannendenBlick aufden
Rangierbahnhof ermöglicht.

Es gibt viele Ideen, und da
draussen in den Köpfen gibt es
wahrscheinlichnochmehr.Viel-
leichtfindensie irgendwannalle
zusammen und dann wird die
Chance so richtig gepackt.

Plötzlich diese Übersicht: Blick vom Spreitenbacher Shoppi-Tivoli-Hochhaus in Richtung Dietikon und Üetliberg. Bilder: David Egger

Mit dem Velo: Peter Wolf von der Regionale 2025.In der Landschaft wachsen lokale Lebensmittel.

Was bedeutet mir diese Landschaft überhaupt?
AmMontagwurde es auf Papierschiffli geschrieben.

Umdas zu sehen,mussman denAutos in denWeg
stehen. Wie wäre esmit einer Aussichtsplattform?

Mitdiesenelf geht
dieMitte indie
Wahlen2023

BezirkDietikon Am12. Februar
2023wähltdasZürcherVolkden
KantonsratunddenRegierungs-
rat neu. Von den 180 Sitzen im
Kantonsrat stehen dem Bezirk
Dietikon elf Sitze zu. Wie die
Mitte des Bezirks Dietikon am
Dienstagmitteilte, hat sie letzte
Woche ihre Liste für die Kan-
tonsratswahlen verabschiedet.
Auf Platz 1 steht die Bisherige
Janine Van-
naz. Sie ist seit
2014 Aescher
Gemeinde-
rätin und seit
Ende 2019
Kantonsrätin,
sie rutschte
damals für
den zurückge-
tretenen Josef
Wiederkehr nach. Hinter Van-
naz folgt Enrique Huber. Er
wurde diesen Frühling neu in
die Birmensdorfer Rechnungs-
prüfungskommission (RPK)ge-
wählt und ist Mitglied der Jun-
gen Mitte. Platz 3 besetzt die
Dietiker Gemeinderätin Ottilie
Dal Canton. Platz 4 gehört dem
Dietiker Stadtrat Reto Siegrist.
Dahinter folgendieSchlieremer
Gemeinderätin Sarah Impusino
und der Dietiker Gemeinderat
David Steinegger. Der Listen-
platz 7 gehört derOetwiler Frie-
densrichterinFatmaBernegger.
Mit Stefano Kunz auf Platz 8 ist
auch ein Schlieremer Stadtrat
auf der Liste. Auf denPlätzen 9,
10und11 folgenVictoriaHüppi,
Präsidentin der Mitte Uitikon,
Marco Menger, Mitglied der
RPKUrdorf, undKarinMissfel-
der ausBirmensdorf. Insgesamt
umfasst die Mitte-Liste also
sechs Frauen und fünfMänner.
«Auchaufgrunddesausgezeich-
neten Abschneidens bei den im
Frühjahr erfolgten Gemeinde-
wahlen freut sich die Mitte auf
den Wahlkampf und ist über-
zeugt, dass die portierten Per-
sönlichkeitenunserenBezirk im
Kantonsrat optimal vertreten
können», schreibt die Mitte.
Bei den Kantonsratswahlen im
März 2019 hatte sie, damals
noch als CVP, ihren einen Sitz
verteidigt. (liz)

Die Nummer 1
auf der Mitte-
Liste: Janine
Vannaz. Bild: zvg

BeimSchlierefäscht
2023fliesstwieder
lokalerWein

Schlieren Die Vorbereitungen
fürdasSchlierefäscht laufenauf
Hochtouren. Es findet von
1.Septemberbisundmit 10.Sep-
tember 2023 statt. Wie die Or-
ganisatoren mitteilen, gehört
dazu auch die Wümmet. Am
Sonntag wurden Rita und Paul
BurkhardaufdemSteiacher von
fleissigenHelferinnen undHel-
ferndabei unterstützt, dieTrau-
ben für denneuen Jahrgangdes
SchlieremerWeissweins zuern-
ten. Der «Schliermer» genann-
te Wein feierte am Schliere-
fäscht 2019einegelungenePre-
miere und wird 2023 wieder
ausgeschenkt. Es soll aufgrund
des guten Sommers ein feiner
Tropfen werden. Auf dem Stei-
acher wachsen Johanniter-Re-
ben. So lebtdie alte Schlieremer
Weintraditionwieder auf. (liz)


